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Die Bedeutung der Folklore in der Jugendarbeit Rumäniens

Schon ein kurzer Aufenthalt in Rumänien vermittelt jedem Besucher die Erkenntnis, daß auch heute noch dort
Volksmusik, Volkstanz und Volkskunst Bestandteile des täglichen Lebens sind. Es Ist offensichtlich, daß diese
Tradition nicht mehr Sache der „Alten“ ist, sondern von der Jugend übernommen und fortgeführt wird.

Wie kommt es zu dem großen Interesse der Jugend an der Folklore, und welchen Anteil hat die kulturelle
Jugendbildung Rumäniens daran? Mit dieser Fragestellung veranstaltete der IJAB (Internationaler Jugendaustausch
und Besucherdienst der Bundesrepublik Deutschland e.V.) im Auftrag des Bundesministeriums für Jugend, Familie
und Gesundheit eine Studienreise für Mitarbeiter In der kulturellen Jugendbildung vom 7.-14.9.198o.

Folgende wesentlichen Punkte wurden uns dargestellt:

1.) Erforschung und Dokumentation der rumänischen Folklore

Vor allem in ländlichen Gebieten Rumäniens ist die Folklore - Musik, Tanz, Volkskunst - in sehr ursprünglicher
Form lebendig. Da ihr Wert früh erkannt wurde und schon lange geforscht und gesammelt wird, können sich heute
die vier Im Lande verteilten Folklore-Institute auf ein umfangreiches Material stützen. So gibt es
Tonaufzeichnungen seit 1910, u.a. Aufzeichnungen derselben Melodie über 30 Jahre hinweg (gespielt von Vater
und Sohn) oder auch Aufzeichnungen über die Entwicklung einer Melodie bei einem Volksmusikanten - immer in
Abständen von drei Wochen. Zahlreiche Sammlungen von Liedern und Volkstänzen sind erschienen; eine eigene
Folklore-Tanz-Schrift wurde an der Musikhochschule „Georghe Dimam“ in Cluj-Napoca erfunden, um die
authentischen Tanzformen festzuhalten. Oberzentrum der gesamten Forschung Ist das INSTITUT FOR
ETHNOLOGISCHE UND DIALEKTISCHE FORSCHUNG in Bukarest.

2.) Verbreitung und Nutzbarmachung

Die gewachsenen dörflichen Ensembles werden angehalten, ihren typischen Stil zu bewahren und ihre Traditionen
aufrecht zu erhalten. Das Ursprüngliche, z.B. Musik eines Dorfes in mittelalterlichem Stil (modale Melodien mit
sparsamer Quart- und Quintparallelenbegleitung) wird gepflegt und durch Aufführungen und Auszeichnungen
gefördert, und den Musikanten wird Gelegenheit gegeben, ihre Kunst an junge Leute weiterzugeben. Daneben wird
auch versucht, der städtischen Bevölkerung, die durch die Industrialisierung aus verschiedenen Regionen
zusammengesetzt ist, eine „neue Volksmusik“ anzubieten, die die schönsten Themen der unterschiedlichsten
Stilrichtungen nebeneinander bestehen läßt. Es gibt Komponistenzirkel, deren Mitglieder die geeignetsten Melodien
fror moderne Volksmusikensenbles bearbeiten. Die Sätze werden vom Folklore-Instltut vor allem auf Stilreinheit
überprüft und dann vom Staat gekauft, um sie auf Anforderung allen interessierten Gruppen in Jugendclubs,
Studentenclubs, in Kulturhäusern und Betrieben als Volksgut kostenlos zur Verfügung stellen zu können. Eine
Gema-ähnliche Institution gibt es nicht.

3.) Folklore als Lehrfach



Da die rumªnische Staatsf¿hrung die Folklore als Ăideellen Beitrag des Volkes.zur Schºpfung und Interpretatlon
von erzieherischen, politisch-ideologischen und k¿nstlerisch-kulturellen Wertenñ ansieht, hat letztere
entsprechendes Gewicht bei der Musikausbildung. Jeder Musikstudent - ohne Ausnahme - muÇ einen mindestens
einjªhrigen Folklorekurs absolvieren, Lehrªmtsanwªrter einen mindestens zweijªhrigen. Nat¿rlich wird nicht jeder
Musikstudent ein Volksmusikant, aber der kurze Zwang, sich mit dieser Kunstrichtung zu beschªftigen, bewirkt: 
a) das BewuÇtwerden des hohen k¿nstlerischen Ranges der Ăeinfachenñ Volkskunst 
b) die Entdeckung von speziellen Volksmusikbegabungen 
c) eine Qualitªtssteigerung der Volksmusik durch die bessere Ausbildung der Aus¿benden 
d) eine Einbeziehung von folkloristischen Elementen in die U- und E-Musik

4.) Folklore-Wettbewerbe

GroÇe Bedeutung f¿r die Pflege kultureller Tradition hat der Wettbewerb ĂCintarea Romaniciñ (Lobgesang
Rumªniens), der alle zwei Jahre stattfindet. Er ist ªhnlich organisiert wie ĂJugend musiziertñ mit
Ausscheidungswettbewerben auf unterster Ebene, Kreisebene, regionaler und nationaler Ebene; nur umfaÇt er,
getrennt bewertet unter dem Gesichtpunkt Amateure-Professionelle, sowie Neuschºpfungen - Interpretationen, alle
Bereiche der nationalen Kunst: 
a) Literatur (z. B. Poesie, Volksdichtung, Prosa, Theater) 
b ) Musik (z. B. Chormusik , Volksmusik , sinfonische Musik , Kammermusik , Vokal- und Instrumentalsolisten,
Instrumentalgruppen) 
c) Choreographie (Volkstanz, Ballett) 
d) Volkskunst und dekorative Gestaltung (z.B. Trachten, Webearbeiten, Keramik, Holzarbeiten, Instrumentenbau,
Hinterglasmalerei) 
e) Bildhauerei und Malerei (z.B. naive Kunst, Portrait, Landschaften, Grafik) 
f) Film und Fotografie (z.B. Dokumentarfilme, ethnologische, folkloristische und touristische Filme) 
g) Unterhaltungsmusik (z.B. Ăleichteñ Orchestermusik, Ăleichteñ Vokal- und Instrumentalmusik, Folk-Pop-
Rockgruppe

Die Aufstellung mag erkennen lassen, daÇ in der Jugendarbeit auf allen Betªtigungsfeldern Wettbewerbe den
Willen zur Leistung anspornen sollen. Wie es scheint, hat man damit groÇen Erfolg. Was die Volksmusik
anbelangt, sehe ich das nicht nur als Folge eines zentral gelenkten Systems, sondern auch im Wesen der
rumªnischen Folklore selbst begr¿ndet, besonders in ihrem Hang zur Virtuositªt. Die intensive Beschªftigung der
Rumªnen mit ihrer Folklore entspringt einem ausgeprªgten Nationalgef¿hl. Gerade diese Beschªftigung hat auch
zur Erkenntnis gef¿hrt, daÇ den nationalen Minderheiten Im Lande, wie z.B. den ungarischen und deutschen, die
eigene Folklore von gleich groÇer Wichtigkeit ist. Aus diesem Grunde k¿mmern sich die Folklore-Institute auch
um diese Folklore, zumal sie sich hier oft noch in einer urspr¿nglicheren Form erhalten hat als in den
Mutterlªndern.

Als wesentlich f¿r Volksmusikpraxis wie -forschung erscheint es schlieÇlich, daÇ bei den Besuchen und
Gesprªchen immer wieder der Wunsch nach k¿nstlerisch-fachlichen und wissenschaftlichen Kontakten geªuÇert
wurde. Hier liegt offenbar ein reiches Feld von Mºglichkeiten fruchtbarer internationaler Kooperation noch
weitgehend brach, das man zuk¿nftig intensiver Ăbeackernñ sollte. 
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